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Humor git's in Mosk-au

Ein G.I. und ein Rotarmist unterhalten
sich über die Friedensproduktion.

G.I.: «Bei uns wird dank der
Friedensproduktion jeder Amerikaner in
einem Jahr schon sein eigenes Auto
besitzen!»

Rotarmist: «Oh, das ist gar nichts,
bei uns in der UdSSR, da wird in einem
Jahr jeder Russe sein eigenes Flugzeug
besitzen!»

G.I.: «Ein Flugzeug? Was zum Teufel
braucht jeder Russe bei Euch ein eigenes

Flugzeug?»
Rotarmist: «Ja, das ist sehr einfach.

Wenn man zum Beispiel in Moskau
vernehmen wird, dafj in Leningrad

Streichhölzer ohne Schlangenstehen
erhältlich sind, werden alle Moskowifen
nach Leningrad fliegen!» Schorsch
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Es war am Tage vor der Fleglete,
dafj ich viel Holz hineintragen murjte
und eine neue Byge angriff. In derselben

fand ich zwei Schuhsohlen, welche
der Schuhmacher, den wir eben auf
der Stör hatten, von des Meisters
Leder abgeschnitten und dort versteckt
hatte, um sie am Samsfag mit nach
Hause zu nehmen. Ich brachte sie samt
den Scheitern in die Küche. Nun wurde
lange Rat gehalfen, was man damit
anfangen, wie man den Schuhmacher

am besten beschämt machen könnte.
Endlich hatte die schlauste der Mägde,
ein kleines, rundes Ding mit schlauen,
schwarzen Augen, den Einfall, man
solle ihm dieselben den Tag darauf
kücheln und sie ihm geben zum
Heimtragen. Gesagt, getan. Als man fertig
war, küchelfe man die Stücke
Sohlleder gar schön, band sie ihm ein und
gab sie ihm mit. Aber wie wurde erst
gelacht, als man vernahm, derselbe sei
mif seinen geküchelten Schuhsohlen zu
einem Meitschi gegangen, hätte sie
ihm gekramet, und beide hätten fast
die Zähne ausgekaut, ehe sie den Späh
gemerkt.

Aus «Leiden und Freuden eines
Schulmeisters» von Jeremias GotfheK.
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